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Das schweizerische, guteHerz inNairobi
Hilfsorganisation DerObertoggenburger AlexanderWeigel lebt seit rund neun Jahren in der

kenianischenHauptstadtNairobi. Dort hat ermit seinerOrganisationGoodHearts eine Schule aufgebaut.

Im Slum von Nairobi, einer Mil-
lionenstadt im ostafrikanischen
Kenia, hatAlexanderWeigelAn-
fang2009eineSchule fürKinder
imAlter von3bis 13 Jahren eröff-
net.DasProjekt ist inden letzten
Jahren stetig gewachsen – und
Weigel geblieben.

Der in Nesslau-Neu St.Jo-
hannAufgewachsenewohnt seit
bald neun Jahren fern der Hei-
mat.Grund für seineAuswande-
rungwareineReise, die er imAu-
gust 2008 mit seiner Tochter
nachNairobi unternommen hat.
Die beiden haben Bekannte aus
der Schweiz besucht, die in Nai-
robi lebten und sich gemeinnüt-
zig engagierten. Dieses Erlebnis
prägte Alexander Weigel. Kurz
daraufentschieder sichdazu, sei-
nen Job in der Schweiz aufzuge-

ben und nach Nairobi zu gehen.
«Ich hatte den Gedanken, so et-
was zu machen, schon lange im
Hinterkopf. Der Zeitpunkt war
perfekt. Ich dachte: Wenn nicht
jetzt, wann dann?», erklärt Wei-
gel.

InKeniahatderObertoggen-
burger seinen Platz schnell ge-
funden: «InNairobi gibt esmeh-
rereSlums. Ichengagieremich in
einemSlumnamensKibera.Das
ist einer der grössten Slums in
ganzAfrika.»Offiziell spricht die
Regierung von rund 250000
Einwohnern,doches ist vonweit-
aus mehr auszugehen: Verschie-
dene Hilfsorganisationen schät-
zen, dass es sich in Wirklichkeit
um mehr als eine Million Ein-
wohner handelt.

EinGeben
undNehmen

200 der ärmsten Kinder von Ki-
bera gibt Alexander Weigel die
Chance, die Schule zubesuchen.
In altersgerechten Klassen wer-
den sie ganztags betreut und er-
halten zwei warme Mahlzeiten
pro Tag. Das aus gutem Grund:
«AmAnfanghabenwirnormalen
Schulunterricht gemachtunddie
Kinder für dasMittagessen nach
Hausegeschickt.Mit derZeit ha-
ben wir herausgefunden, dass
vieleKinderamMittagzwarnach
Hausegehen,dort abermeistens
kein Mittagessen auf sie wartet.
VieleElternarbeitenganztags. So
sind die Kinder am Nachmittag
hungrig wieder in die Schule ge-
kommen.» Die Familien bezah-
len imMonat 250Schilling, etwa

2.50 Franken, für den Schulbe-
suchunddieBetreuung ihrerKin-
der.DieserBetrag sei gerechtfer-
tigt, erklärt Weigel. «250 Schil-
lingkönnensich fast alleFamilien
inKibera leisten.Nurwenigen ist
es nicht möglich, diesen Betrag
aufzubringen. Und dort findet
man immer eine Lösung. In an-
deren Schulen in Kibera beträgt
das Schulgeld manchmal 1000
Schilling imMonat.»

AlexanderWeigel ist eswich-
tig, dassdieHilfe,dieermitGood
Hearts leistet, nicht als selbstver-
ständlich angesehen wird. «Ich

bin mit ganzem Herzen bei der
Arbeit. Trotzdem ist es für mich
und fürdieFamilienwichtig, dass
nicht nur Good Hearts Schulbil-
dung,BetreuungundMahlzeiten
bereitstellt, sondern auch sie et-
was dazu beitragen. Die Kinder
merken,dass ihreElternGeld für
die Schulbildung bezahlen. Das
stärkt ihre Identität und ihr
Selbstverständnis.»

VondenDrohungennicht
eingeschüchtert

Am Anfang ist es für Alexander
Weigel jedoch nicht immer ein-

fachgewesen inKibera.Manwar
skeptisch gegenüber dem
Schweizer und versuchte, ihn zu
schikanieren. «In Kibera ist es
normal, dass Land gestohlen
wird. Wenn du nicht aufpasst,
baut jemandeineMauer aufdein
Grundstück und erklärt es zum
seinen. Das wäre in der Schweiz
unvorstellbar, aber im Slum von
Nairobi ist es ein reales Pro-
blem», erzählt der bald 50-Jähri-
ge.Mehrmals versuchtenEinhei-
mische, das Grundstück der
Schule zu entwenden oder bau-
ten die Wellblechkonstruktion
des Schulhauses kurzerhand
komplett ab. Aus diesem Grund
mussteWeigelmit seiner Schule
mehrereMale umziehen. Seit ei-
nigen Jahren stehtdasSchulhaus
nun auf einemGrundstück, wel-
ches der Organisation von der
Regierungoffiziell zugesprochen
wurde.

Dass Kenia geprägt ist von
Brutalität und Korruption, be-
kommt Weigel täglich mit. «Ich
war auf jedem Kontinent dieser
Welt und würde sagen, dass die

Gewalt inKeniaamschlimmsten
ist.» Vieles funktioniert in Kenia
eigentlich nur, wenn die Behör-
den bestochen werden. Diese
Praxis ist demObertoggenburger
jedoch fern:Weigel hat den Leu-
ten inKibera vonAnfanganklar-
gemacht,dassernurkorrekteGe-
schäfte macht. «Ich lasse mich
nicht einschüchtern, wenn mir
gedroht wird. Schlussendlich
glaube ich immerandasGute im
Menschen, suche das Gespräch
und halte meinWort. Die Leute,
die mich zu Beginn schikaniert
haben, haben gedacht, ich gebe
irgendwannaufundkehrezurück
in die Schweiz. Doch nach neun
Jahren bin ich noch da – ich habe
mich bewiesen.»

Angela Hess
angela.hess@toggenburgmedien.ch

Heute Montag, 23. Oktober,
veranstaltet Good Hearts im
Restaurant Thurpark in Wattwil
um 20.15 Uhr einen Bildervortrag
über das Projekt in Kibera. Der
Eintritt ist frei.

Momentan weilt Alexander Weigel in der Heimat. Bild: Angela Hess

Kinder verschiedenenAlterswerden in AlexanderWeigels Schule unter-
richtet. Bild: PD

«DieLeute,die
michzuBeginn
schikanierthaben,
habengedacht, ich
gebeaufundkehre
zurück.Dochnach
neun Jahrenbin ich
nochda.»

AlexanderWeigel
GoodHeartsOrganisation

Für positive Schlagzeilen gesorgt
Bazenheid ZurHeimkehr aus AbuDhabi von Bronze-Medaillengewinner FabioHolenstein bereitete die Bevölkerung

demerfolgreichen Schreiner am Sonntagabend im Ifang einen herzlichen Empfang.

Peter Jenni
redaktion@toggenburgmedien.ch

«MansolldieFeste feiern,wiesie
fallen», sagt ein Sprichwort. Dies
nahm auch die Kommission für
Kultur, Freizeit undSportderGe-
meinde Kirchberg zum Anlass,
dem Bronze-Medaillengewinner
der Berufsweltmeisterschaft bei
denSchreinern,FabioHolenstein
aus Bazenheid, einen würdigen
Empfang zu bereiten. Den Solo-
part spielte dabei das Kommis-
sionsmitgliedRemoSprecher,wo-
bei die Bevölkerung von Bazen-
heid spontanmiteinstimmteund
den Heimkehrer aus der Haupt-
stadt der Vereinigten Arabischen
EmirateamSonntagabendbeider
Sporthalle Ifangherzlichwillkom-
men hiess. Zum Empfang trug
auch die Musikgesellschaft Ba-
zenheidbei,dieunterderLeitung
ihres Dirigenten Michael Müller
mit rassigenKlängen aufwartete.
DieStundeWartezeit ausserPro-
gramm, bis Fabio Holensteinmit
seinem Fan-Tross erschien, ver-
brachte die Bevölkerung beim
Verzehren von Bratwürsten vom
Grill und Getränken, gespendet
von der Gemeinde und der Dorf-
korporationBazenheid.

Der erste, derdenMedaillen-
gewinnerbegrüssteund ihmgra-
tulierte, war Remo Sprecher, ge-
folgt von vielen weiteren Gratu-
lanten. Nach dem Umzug ins
Gebäude war es ein Alphornblä-

ser, dermit einer feinenMelodie
begeisterte, ehe sich Ferdinand
Riederer, Präsidentdes St.Galler
Schreinerverbandes (VSSM) an
dieFestgemeindewandte. In sei-
nerFunktion sei es ihmeinegros-
se Freude, dem erfolgreichen
Schreiner zu gratulieren. An des-
sen Adresse gewandt betonte er:
«Schon bei den Ausscheidungen
inderSchweizhastdu superLeis-
tungen gezeigt». Er würdigte
auch die Verdienste des Lehrbe-
triebs Alex Egli in Niederstetten.
Unter den angereisten Fans be-
fand sich auch Gemeindepräsi-
dentRomanHabrik.Er gratulier-
te Fabio Holenstein im Namen
desGemeinderates zu seinemEr-
folg. Nach den Anstrengungen
habe er es verdient, sich nun fei-

ern zu lassen und den Erfolg zu
geniessen. Habrik wünsche sich,
dassHolensteinsErfolg auchAn-
sporn für die Mitmenschen im
Dorf sei, ihnalsVorbild imunmit-
telbarenUmfeld zu sehen:«Nicht
jemand aus St.Gallen oder Zü-
rich, sondern jemand aus Bazen-
heid.» Danken und gratulieren
müsseman auch den vielen Hel-
fern imHintergrundunddergan-
zen Familie, die ihn unterstützt
haben. Roman Habrik: «Für die
Gemeinde gibt es nichts Schöne-
res als derartigeLeuchttürme, je-
mand der positive Energie aus-
strahlt und positive Schlagzeilen
fürs ganze Dorf verbreitet.» Je-
mandder zeige, dass die Schwei-
zer Fachkräfte zu den besten
Europas und der Welt gehören

und die Lehre ein Erfolgsmodell
sei. «Fabio Holenstein, du bist
eine Bereicherung fürs ganze
Dorf, dafür danke ich dir ganz
herzlich», sodasGemeindeober-
haupt.

Zum offiziellen Schluss for-
derte Remo Sprecher Fabio Ho-
lenstein zum Interview, wobei er
ihm unter anderen Fragen zum
Aufenthalt inAbuDhabiundzum
Empfang im Flughafen befragte.
ZurFrageüber seinePläne fürdie
ZukunftmeintederMedaillenge-
winner: «Bisher habe ich mich
nur auf die Weltmeisterschaft
konzentriert.»

Mit Stolz zeigt Fabio Holenstein seine Medaille. Bilder: Peter Jenni

Die Ehre erwiesen dem Schreiner auch Elisabeth und Linus Calzaferri
(Gemeinderat) sowie Ferdinand Riederer, Präsident VSSM-SG.

RomanHabrik,Gemeinde-
präsident Kirchberg-Bazenheid

«Nicht jemand
ausSt.Gallenoder
Zürich, sondern
jemandaus
Bazenheid.»


